Damiger Dampfbool. 


V 292. 
Sonnabend, den 12. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Fefttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Dresden, Freitag 11. December. 
Graf Bismarck trifft heute Abend hier ein und wird 
morgen den Feſtlichkeiten zu Ehren des Geburtstags 
des Königs beiwohnen. . 
Wien, Freitag 11. December. 

Die „Debatte“ ſagt, daß die der griechiſchen Regie⸗ 
rung von der Pforte geſtellten Bedingungen Seitens 
Rußlands keine Unterſtützung finden. 

Bulareft, Donnerſtag 10. December. 
In der Deputirtenkammer bat auf die Interpellationen 
in Betreff der bulgariſchen Banden der Miniſter⸗ 
präfibent erklärt, daß die gegenwärtige Regierung 
nicht berufen iſt, die frühere zu vertheidigen, ſondern 
weniger Politik und beſſere Verwaltung zu machen. 

— In dem Entwurf der Antwort auf die Thron⸗ 
rede des Fürſten äußert die Kammer ihre Befriedi⸗ 
gung über die verſöhnliche Sprache in derſelben, ber 
urtheilt das neue Cabinet günſtig, verſpricht recht⸗ 
zeitige Votirung des Budgets, hofft, daß ein Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen den Einnahmen und Ausgaben des 
Staates herzuſtellen ſei, erkennt die Verbeſſerung der 
Schulen, ſowie die Vermehrung der Verkehrswege 
an und wünſcht ſchließlich die Aufrechterhaltung der 
guten Beziehungen zu der Pforte, ſowie zu den 
Fremdmächten. 

— Der Miniſter des Innern, Cogalniceana, hat 
ein Circular an die Präfecten erlaſſen, worin er den 
Bewohnern Rumäniens, ohne Unterſchied der Natio⸗ 
nalität und Religion, den Schutz der Regierung, ſo⸗ 
wie Preßfreiheit und Decentraliſation der Verwaltung 
verheißt und die Beförderung des Ackerbaues, als die 
Hauptquelle des Landesreichthums, empfiehlt. 

Florenz, Freitag 11. December. 

Die Deputirtenkammer nahm die Tagesordnung über 
die Anträge betreffend eine Penfionebewilligung für 
die Hinterbliebenen Monti's und Tognetti's an unter 
Hinweis auf den reichlichen Ertrag der betreffenden 
Subſeriptionen. Das Journal „Unita Italiana“ 
wurde wegen eines Briefes von Mazzini, betreffend 
die Mittel zur Erlangung Rom's, konfiscirt. — Aus 
Sizilien wird die Fortdauer der Eruptionen des 
Aetna gemeldet. 

Madrid, Donnerſtag 10. December. f 
Die Capitulations⸗Bedingungen der Inſurgenten in 
Cadix find verworfen. Die Nachricht, daß 800 nach 
Cuba beſtimmte Soldaten ſich den Inſurgenten an⸗ 
geſchloſſen haben, iſt unwahr; auch die Nachricht über 
Ruheſtörungen in Pampelona und anderen Orten 
find unbegründet. 

Paris, Freitag 11. December. 

Wie die „France“ erfährt, beſchränken ſich die Rekla 
mationen der Pforte in Athen darauf, daß den kreten⸗ 
ſiſchen Flüchtlingen die ungehinderte Einſchiffung ge⸗ 
ſtattet werde und Griechenland ſich verpflichte, die be⸗ 
ſtehenden internationalen Verträge zu reſpectiren. Die 
Mächte unterſtützen dieſe Forderungen. 
N London, Freitag 11. December. 
Spencer ift zum Vicekönig von Irland und Otway 
zum Unterſtaatsſekretair im Auswärtigen ernannt. — 
Die „Morningpoſt“ meldet: Portugal trifft Sicherheits ⸗ 
vorkehrungen anläßlich der Vorgänge in Cadix. 

— Der Kronprinz von Preußen iſt von Witley⸗ 
Court nach Schloß Windſor zurückgekehrt. 

— Die „Morningpoſt“ berichtet, daß der eng⸗ 
liſche Geſandte in Peking dem Vorſitzenden des Col⸗ 
legiums, welches die auswärtigen Angelegenheiten 
leitet, Prinzen Kung, angezeigt habe, daß die Angele⸗ 
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genheit wegen der Verfolgung der Mifflonäre dem 
Commandeur der chineſiſchen Flottenſtation, Vicead⸗ 
miral Keppel, übergeben worden ſei. 


Politiſche Rundſchau. 


In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
vertheidigte der Regierungskommiſſar Hagen bei der 
Berathung des Forſtetats die Forſtverwaltung gegen 
die tendenziöſen Angriffe namentlich von Seiten 
öſterreichiſcher Blätter. Die Ein nahmeſteigerung iſt 
eine Folge verbeſſerter Abſatzwege und der höheren 
Holzpreiſe; es wird keine Raubwirthſchaft getrieben 
und die Forſtausnutzung nirgends übertrieben. Der 
Redner bemerkt noch, daß die Waldbrände im ver⸗ 
gangenen Sommer neuntauſend Morgen vernichtet 
haben. Ein Antrag von Schmidt (Stettin), die 
Verbindung des reitenden Feldjägercorps mit der 
Forſtverwaltung aufzuheben, wird mit 173 gegen 
153 Stimmen angenommen. Ueber die Frage: darf 
die Regierung die Forſtreale ohne die Zuſtimmung 
des Landtages veräußern, entſteht eine längere Debatte. 
Der Antrag der Kommiſſare, von 75,000 Thalern 
zu Forſtculturen mindeſtens 50,000 Thlr. den 
Regierungsbezirken Königsberg und Gumbinnen zu 
überweiſen, wird zurückgezogen, nachdem Hoverbeck 
dagegen geſprochen. Der Forſtetat wird in allen 
Poſitionen bewilligt. Es folgt die Berathung über 
den Etat des Cultusminiſteriums. — 

Die Zahl der Petitionen, welche an das Abgeorb- 
netenhaus bis jetzt eingegangen find, beträgt bereits 
900, erheblich mehr als in der vorigen Seſſion zu 
derſelben Zeit. — 

In der letzten Sitzung der Beſchagnahme⸗ 
Kommiſſton über das Vermögen des Exkurfürſten 
von Heſſen erklärte Graf Bismarck, der Kurfürſt 
habe auf eine herannahende Kriegsgefahr gerechnet 
und die wiederholten Warnungen unbeachtet gelaſſen. 
Die Kriegsbeſorgniſſe im vorigen Sommer waren 
nicht unbegründet und nur durch ein unverhofftes 
Ereigniß beſeitigt. In Hietzing beſtehe ein preußen⸗ 
feindliches Comité, woran welfiſche, heſſiſche und 
däniſch republikaniſch geſinnte Mitglieder theilnähmen. 
Schließlich wird die Regierungsvorlage mit 13 gegen 
1 Stimme (Virchow) genehmigt, mit einem Amende⸗ 
ment, daß die Aufhebung der Beſchlagnahme nur 
durch ein Geſetz zuläſſig ſei. — 

. Die „Spenerſche Zeitung“ antwortet heute auf 
die geſtrigen heftigen Artikel der „France“ folgendes: 
Möge ſich die „France“ darüber nicht täuſchen, daß 
jede deutſche Regierung, welche dem Volke die Zumu⸗ 
thung machen wollte, ſich einer europäiſchen Vormund 
ſchaft zu unterwerfen, um ihr Daſein ſpielt. Wären 
ader einige Regierungen verblendet genug, auf eine 
Bevormundung der deutſchen Nation hinzuſteuern, 
welche die Ruhe der Nachbaren zu fiören nicht die 
geringſte Neigung hat, ſo würde ſich gegen ein ſolches 
Treiben eine Coalition der Völker erheben, welche der 
Kriegshetzereien der Kabinete herzlich müde ſind. — 

Drei Fragen ſind es, die gegenwärtig auf der 
Tagesordnung der europäifchen Politik ſtehen. Die⸗ 
jelben werden allerdings mit einer gewiſſen Lebhaftig⸗ 
keit discutirt, aber man kann nicht ſagen, daß ſie 
die Gemüther ſonderlich erregen und bewegen. Die⸗ 
jenige, welche dies am wenigſten thut, betrifft den 
Miniſterwechſel in England. Was für Aufregungen 
ſind nicht ſelten in anderen Staaten mit einem ſol⸗ 
chen verbunden! Und wie ſollte das auch nicht der 
Fall ſein, da in der Regel mit neuen Perſonen neue 
Principien zur Herrſchaft gelangen! England macht 


im Großen und Ganzen von dieſer Regel eine Aus⸗ 
nahme. Denn wie die im Staatsleben Englands 
herrſchenden Principien unverfälſcht aus der geiſtigen 
Organiſation des Volkes gefloſſen, ſo ſind ſie mit 
dem Volkscharakter feſt verbunden, fo daß es Ein⸗ 
zelnen unmöglich iſt, dagegen anzukämpfen. Was in 
England den politiſchen Streit von Zeit zu Zeit 
bervorruft, find nur Meinungen, die, wie fie unver⸗ 
muthet auftauchen, auch eben fo ſchnell wieder ver⸗ 
ſchwinden. Ueberhaupt ſtrebt man in England nicht 
nach Neuerungen. Man will nur das, was man 
hat, erhalten, man fühlt ſich bei dem weitverzweigten 
Welthandel, dem ſtrengen Kirchenthum und der feſt 
abgegrenzten, wenn auch barbariſchen Gerichtspflege, 
vollkommen geſättigt und zu keinen neuen Experi⸗ 
menten aufgelegt. Dieſes ächt confervative Element 
Englands iſt Bürgſchaft genug, daß der Miniſter⸗ 
wechſel weder auf ſeine eigene, noch auf die euro⸗ 
päiſche Politik einen weſentlichen Einfluß zu üben 
vermögend iſt. 

Die andere Frage, welche die ſpaniſchen Ange⸗ 
legenheiten in ſich faßt, hat zwar durch die neueſten 
Nachrichten etwas an Bedeutung gewonnen; aber 
auch unter dieſen Umſtänden iſt ſie nicht danach ange⸗ 
than, einen tief greifenden Eindruck zu machen. 
Spanien iſt ſchon ſeit einigen Jahrhunderten von 
ſeiner politiſchen Höhe herabgeſunken und friſtet nur 
noch ein kümmerliches Daſein. Seine Schwäche 
verhindert es, weder durch innere noch durch äußere 
Angelegenheiten in den Gang der europäiſchen 
Politik einzugreifen. Kein Menſch fürchtet deshalb, 
daß die aufrühreriſchen Vorgänge der Halbinſel ihre 
Wogen über die Grenzen derſelben tragen und den 
Frieden, welcher den Erdtheil beglückt und deſſen 
Beſtand von allen Seiten gewünſcht wird, ſtören 
werden. 

Anders verhält es ſich mit der dritten, der 
griechiſch⸗türkiſchen Frage. Denn dieſe iſt mit wichtigen 
Intereſſen der Großmächte verknüpft und könnte Dem 
und Jenem Gelegenheit bieten, glühende Funken aus 
der Aſche hervotzuziehen und einen großen Kriegs⸗ 
brand anzufachen. Die Befürchtungen in dieſer Be⸗ 
ziehung werden jedoch von der Haltung der Groß⸗ 
mächte zum großen Theil aus dem Felde geſchlagen. 
Möchte auch die Türkei, den guten Rath derſelben ver⸗ 
ſchmähend, ſich eigenſinnig in den Harniſch werfen, 
um auf eigene Fauſt ihr Heil zu verſuchen, ſo weiß 
man doch, daß fie der kranke Mann iſt, dem die 
Kraft fehlt, zu vollbringen, was er möchte. Es wird 
denn auch wohl die griechiſch⸗türkiſche Frage einſtweilen 
ihre friedliche Löſung finden und nach einiger Zeit 
von der Tagesordnung der europäiſchen Politik ver⸗ 
ſchwinden. — 

In Baiern hat bereits eine Anzahl Geiſtlicher 
und Laien, die zum allgemeinen Coneil nach Rom 
gehen wollen, für ihr Auftreten daſelbſt ein Programm 
entworfen, in welchem mit großer Entſchiedenheit an 
der Stelle der Feſthallung und Weiterbildung des 
Dogmas eine chriſtliche Praxis, eine Praxis der 
Liebe, des Erbarmens und der freien Wiſſenſchaft 
als die einzige und ganze Aufgabe der katholiſchen 
Kirche gefordert wird. — 

Nachdem in dem kaiserlichen Armeebefehl, mit 
welchem der Kaifer Franz Joſeph feine Sanction 
des neuen Wehrgeſetzes begleitet hat, das Vertrauen 
auf das nun zum Abſchluß gekommene Werk des 
Ausgleiche zwiſchen dem Oſten und Weſten der 
öſterreichiſch » ungariſchen Monarchie feinen Ausdruck 
gefunden, hat der Monarch in der Thronrede, mit 


der die Seſſion des ungariſchen Reichstages ſchloß, 
ausſchließlich zu den Vertretern det ungariſchen Mo 
narchie geſprochen. Die Beſeitigung Jahrhunderte 
alter Zerwürfniſſe, det Ausgleich mit Eroatien und 
die Unſon mit Siebenbürgen waren das Thema 
dieſer Rede, die mit der Verſicherung ſchloß, daß 
die innere Conſolidirung der ungariſchen Monarchie 
zugleich eine Garantie füt die Erhaltung des Friedens 
nach außen ſei. 

Die Grundlinien des Ausgleichs zwiſchen den 
beiden Hälften der Monarchie ſind allerdings gezogen; 
auch der Ausgleich der Magyaren mit den ſlawiſchen, 
deutſchen und rumäniſchen Elementen der ungariſchen 
Monarchie iſt in den Grundzügen entworfen, aber 
die Ausführung und Probe, die nun beginnt, wird 
noch mit bedeutenden Schwierigkeiten, mit dem Arg⸗ 
wohn der Magyaren gegen die Cisleithanier und 
mit der Furcht der Nationalitäten in Ungarn vor 
einer magyariſchen Centraliſation zu kämpfen haben. 
Jedoch wird dieſe Spannung, welche das Reich in 
ſeinen beiden großen Hälften und dieſe Hälften 
wieder in ſich ſelbſt in Unruhe hält, dazu helfen, 
daß die Friedensverſicherungen, die in dieſen Tagen 
in Oeſterreich vielſach wiederholt ſind, vollſtändig in 
Erfüllung gehen. — f 

Die Nachrichten über den Verlauf des 3. Dechr. 
aus Paris find inſofern nicht ohne Intereſſe, als fie 
einen eigenthümlichen Einblick in die Verhältniſſe der 
kaiſerlichen Regierung gewähren. Es ſtellt ſich her⸗ 
aus, daß in der That große Truppenmaſſen aufge 
boten, ja die Truppen ſogar feldmäßig ausgerüſfet 
und auf fünf Tage mit Proviant verſehen geweſen 
find. Erwartete man bei Gelegenheit des Jahres 
tages der unglückſeligen December Metzelei wirklich 
eine Revolution? Oder fpiegelte man dem Kaiſer 
nur vor, daß Gefahr vorhanden ſei? Oder hatte 
man es auf eine Provocation abgeſehen, um einen 
leicht zu unterdrückenden Aufſtand herbeizuführen? 

In allen drei Fällen gelangt man zu derſelben 
Antwort. Die perſönliche kaiferlihe Regierung muß 
ſehr ſchwach ſein, viel ſchwächer als wir noch vor 
Monaten anzunehmen Grund hatten. Im erſten 
Falle würde man wirklich eine Schilderhebung fürchten, 
und zwar im großartigen Maßſtabe, alſo an eine 
tiefe Unzufriedenheit des Volkes glauben — im 
zweiten Falle wäre der Kaiſer perſönlich ſchwach 
‚genug, ſich von dem Mimiſter des Innern, Pinard, 
und dem Polizeipräfekten von Paris, Pietri, die Lage 
in einem falſchen Lichte ſchildern zu laſſen und an 
wirkliche Unzufriedenheit zu glauben, während jene 
Herren doch nur ihren Scharffinn und ihre Unent 
behrlichleit beweiſen wollten — im dritten Falle 
endlich würde man eine kleine Inſurrektion wünſchen, 
um fie ſchnell zu Boden zu ſchlagen und den braven 
Krämern von Paris zu beweiſen, daß die Regierung 
noch immer ſtark genug ſei, um die gute Stadt 
Paris und das Vaterland vor Republikanern, Socia⸗ 
den und Commaniſten zu ſchützen. Und auch dies 
wäre ein Zeichen von Schwäche, denn wer ſich wirklich 
ſtark fühlt, ſucht nicht die Gelegenheit, um vor 
aller Welt einen unbedeutenden Gegner zu Boden 
zu ſchlagen. 

Ja, es iſt kein Zweifel mehr — es geht auf 
die Neige mit dem kräftigen, ſelbſtbewußten, perſön⸗ 
lichen Regierungstalent Louis Napoleons. Bei Hofe 
weiß man das vecht gun, und die Kaiſerin ſtrebt 
ſchon ſeit Jahren danach, größeren Einfluß zu ge- 
winnen, um zu ihren und ihres Sohnes Gunſten 
wirken und die Dynaſtie ſichern zu können. Der 
Khifer wird geiſtig und körperlich alt; das Anſehen, 
das er, untetſtͤtzt durch ganſtige Umſtände, in den 
erſten acht Jahren feiner Regierung durch die glüd« 
lichen Kriege in der Krim und Nalien Frankreich 
zu verleihen wußte, iſt geſchwunden und das Land 
ſchreibt ihm perſönlich die Schuld zu, da er ja ſtets 
perföntt regieren wollte. Er hat nie den Muth 
gehabt, das Kaiſerreich mit liberalen Inſtitutionen 
zu umgeben; er fürchtete ſtets, die Preß⸗, Verſamm⸗ 
Ange und Deulfreiheit werde ihn ſtürzen; das Ger 
ſpenſt der Ufurpation vom 3. December ſtand Tag 
und Nacht neben ſeinem Throne. Was ihn bisher 
hielt — und auch noch hält — iſt die Angſt vor 
der Zukunft, die Beſorzuiß der bürgerlichen Kreiſe 
vor den Wechſelfällen einer Revolutibn und eines 
Sturzes der Dynaſtie. Aber Stützen im Volke hat 
er nicht mehr; die Hoffnung, daß er, der Napoleo⸗ 
nide, der Neffe des „großen“ Onkels, Frankreich 
glücklich machen werde, iſt erloſchen, und von dem 
Augenblicke an, in welchem die Parteien ein Banner 
gefunden haben, um das ſie ſich ſchaaren können, 
iſt die Exiſtenz der jetzigen Dynaſtie gefährdet. Die 
Aagſt ift ſtets ein ſicheres Zeichen der Schwäche, 
und diejenigen, welche den Kaiſer verleiteten, am 
3. December dieſe Angſt zu zeigen, haben ihm 
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einen ſehr üblen Dienſt gelelſtet. Der Kaiſer wird 
das ſelbſt einſehen; aber ſein Geiſt ift nicht mehr 
jugendlich friſch und elaſtiſch genug, um Zuflucht zu 
großen liberalen Maßregeln zu neh die feinem 
Regiment einen neuen Aufſchwung verleihen kdunten. 
Er läßt es gehen, wie es eben geht, und ſeine Me» 
gierung gleicht einem Schiff, das ſteuerlos von den 
Wellen hier⸗ und dorthin getrieben und endlich ger 
ſchlagen wird. Jahre können darüber hingehen; aber 
der Ausgang iſt ſicher. — 


Locales und Probinzielles. 


Danzig, den 12. December. 

— Es ſind den folgenden Offizieren und Mann ; 
ſchaften von der Beſatzung St. Maj. Corvette 
„Vineta“ Orden und Ehrenzeichen verliehen, und zwar: 
der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe: dem Kapitän⸗ 
Lieutenant Rodenacker; der Königliche Kronen- 
Orden vierter Klaſſe: dem Kapitän- Lieutenant Donner 
und dem Kapitän-Lieutenant von Kall, ſowie das 
Allgemeine Ehrenzeichen: dem Ober⸗ Bootsmann Ru x, 
dem Ober⸗Maſchiniſten Willatowski und dem 
Zimmermann Eggebrecht. 

— Die Victoria⸗National⸗Invaliden⸗Stiftung hat 
letzt einen Beſtand des Central-Fonds von 880,792 
Thlrn. und einen Beſtand der Zweigvereine von 
224,940 Thlrn., nachdem an Unterſtützungen 172,130 
Thlr. verausgabt worden find. Diejenigen Mittel, 
welche die ihren Finanzberichten im Rückſtande 
verbliebenen Zweig⸗Vereine beſitzen, mögen ſich auf 
etwa 60,000 Thlr. belaufen. Auf dieſe Weiſe iſt 
die ſegensreiche Wukſamkeit der Stiftung in ihrer 
Fortdauer für eine Reihe von Jahren von der 
Nation ſicher geſtellt worden. 

— Die in unſerm geſtrigen Blatte gebrachte Notiz 
über das bei der Durchreiſe des frühern Landraths 
Herrn v. Brandt im Denzer'ſchen Lokale ver 
auſtaltete Diner bedarf inſofern einer Berichtigung, 
als lediglich Herr von Gramatzki in Gemeinſchaft 
mit einigen, Herrn von Brandt näher ſtehenden 
Bewohnern des Danziger Landkreiſes jenes freund⸗ 
schaftliche Zuſammenſein in's Leben gerufen hat und 
demſelben jeder offietelle und demonſtrative Charakter 
fern geblieben iſt. 

Zum Beſten der Feinde „ Bewahrat alten 


Herr Dr. Panten im Gewerbehausſaale Mittwoch 
Abend eine Vorleſung über: „Haus Habsburg und 
Haus Hohenzollern, bis zur Zeit des großen Kut⸗ 
fürſten.“ 

— Am 16. December d. J. feiern die M. J. 
Becker'ſchen Eheleute, Schmiedegaſſe 10, ihre 
goldene Hochzeit, verbunden mit dem 50 jährigen 
Jubiläum, als Mitglied der Weinberger Ifraeliten- 
Gemeinde. 

— [Ein Beſuch im Aqugrien⸗Saale des 
Herrn Hoffmann in der Heil. Geiſtgaſſe.) 
Fit man in den Aquarfen-Saal eingetreten, dann wähnt 
man ſich in einem großen Buſſin, umgeben von aller 
hand Fiſchen, Molchen, Salamandern, Eidechſen, 
Fröſchen und anderm Gethier. Der Saal iſt mit Süß⸗ 
waſſer - Aquarien, groß und klein, in den verſchledenſten 
Fagons ausgeftattet, in allen ein reges Leben, ein Jagen, 
Vekfolgen, Schnappen nach Nahrung, ein müßiges Hin⸗ 
schleichen oder auf der Lauer liegen. Aeußerſt interefjatit 
iſt eine genauere Beobachtung dieſer Thlerchen. Hier 
ſieht man den Salamander, eben im Begriff, ſein 
Häutungsgeſchäft zu vollenden, dort unter einem Fels 
einen kleinen Wels, auf Raub lauernd, wie er mit feinen 
Bartfäden ſpielt, um Meine Fiſche in ſeine Nähe zu 
locken; einen Gold. oder Silberfiſch, umgeben von einer 
Schaar kleiner Vaſallen, majeſtätiſch umherſchwimmend; 
die ſchön gezeichnete Unke, welche man nur dem Namen 
und ihrem „unk, unk“ nach kennt; den ſchön gefleckten Harz ⸗ 


molch, den Wettetpropheten den Laubfroſch, verſchledene 
Schlatmmbeißer, Zebrafiſche, Waſſerſchnecken, Teichmuſcheln, 


Käfer; Alles bunt durcheinander. Die Aquarien ſind auf das 
Geſchmackvollſte ausgeſtattet, mögen ſie klein oder groß 
ſein. In allen findet man zierlich aufgebaute Felſen ⸗ 
Juſeln von uffſtein, Waſſerpflanzen über und unter 
dem Waſſer und in den größern Aquarien kleine 
Fontainen. Die Unterhaltung dieſer Aquarien koſtet faſt 
ur keine Mühe; die Thierchen in denſelben halten ſich 
8 wenn das Waſſer öfters erneut wird, was 
durch einen einfachen Gummiſchlauch auf die einfachſte 
Weiſe erfolgen kann. Zur Nahrung gebrauchen die 
Thierchen nur ab und zu eine Prieſe Ameiſeneſer oder 
elnen Regenwurm. Ein ſolches Aquartum tft die ſchönſte 
Zimmerzierde und gehört heute zum Comfort. Letztern 
darf ſich auch der weniger Begüterte erlauben, denn 
ſchon für 2 Thlr kauft man ein recht nettes Aquarium. 
Die Preiſe ſteigern ſich bis zu 25 Thlr. Beſonders an⸗ 
zlehend iſt ein aufgeſtelltes Terrarium. Daſſelbe befüßkvet ſich 
vollſtändig unter Glas und beherbergt in ſich die wunder ⸗ 
lichſten Thierchen. Eine kleine Fontaine erfriſcht die darin 
befindlichen Moos u. Schlinggewächſe. Außerdem führt Herr 
Hoffmann eine große Menge der ſchönſten und auch ſeltenſten 
Muſcheln zu auffallend billigen Preiſen. Ein anderes 
Zimmer beherbergt den großen Vorrath an Fiſchen und 
andern Thieren zur Ausſtattung von Aquarien, beſondets 
waren die Gold- und Silberfiſchchen in großer Zahl ver⸗ 


Kühlſchiff total 


ne 
cute ge 


N 


treten. Herr Hoffmann hat eine Einrichtung ge 
troffen, wonach er im Stande iſt, feine mit Waſſet ge 
füllten Aquarien meilenweit mit der Eiſendahn ſicher zu 
transportiren. — Man gehe bin, ſebe und — kaufe! — 

— In Ohra hielt Hr. Stelaff am 9. d. M. 
Abends im Steegemann'ſchen Locale die Fortſetzung der 
begonnenen naturwiſſenſchaftlichen Vorträge, Referent 
halte, wie bereits berichtet, die Nahrungsmittel für 
das Volk zum Thema gewählt und beleuchtete den 
Unfag der Nahrungsmittel, den Verdauungsprozeß, 
beſprach den Kaffee in feiner Nützlichkeit und Schäd⸗ 
lichkeit, die Nothwendigkeit, zwiſchen 9 und 10 Uhr 
Morgens ein Frühſtück, am beſten Kaffee und Weiß⸗ 
brod, zu genießen. Sodann wurde der Branntwein 
in Betracht gezogen, feine Nützlichkeit, feine Schäd⸗ 
lichkeit, wie die Gefahren bei übermäßigem Genuß 
gezeigt, und endlich der Mittagstiſch, die Bereitung 
deſſelben wie die Zweckmäßigkeit verſchiedener Zu⸗ 
thaten, das Nahrhafte der Hülſen früchte, Gemüſe 
und Fleiſch ſpeciell erörtert und dann des üblichen 
Mittagsſchläfchens noch gedacht. Das gut befegte 
Auditorium folgte dem 114 ſtündigen Vortrage mit 
gefpaunter Aufmerkſamkeit. 

— Das Bade ⸗Etabliſſement „Weſterplatte“ hat 
Herr Müller an den Kaufmann Julius Retzlaff 
auf 10 Jahre für eine jährliche Pacht von 3000 Thlen. 
und Hinterlegung einer Cautſon von 10,000 Thlrn. 
verpachtet. 

— Der in gerichtlicher Haft befindliche Eigen⸗ 
tbümer v. Parpart verſuchte heute Vormittag bei 
Vorführung zum Verhör zu entwiſchen. Er hatte 
bereits einen Vorſprung bis zur Apotheke auf Neu⸗ 
garten, wurde aber dort von einem ihm entgegen⸗ 
kommenden Manne auf das Geſchrei der ihm nach⸗ 
eilenden Gefangen ⸗Aufſeher feſtgehalten und zum 
Gefängniſſe zurückgeführt. 

Der Pflegeſohn der Arbeiter Zweikowski⸗ 
ſchen Eheleute von hier fol am 8. d. unter Umſtän⸗ 
den verſtorben ſein, welche das Verbrechen einer 
dritten Perſon dabei vermurhen laſſen. Eine Sektion 
der Leiche dürfte in die Sache Licht hineinbringen. 

— Jn der Nacht vom 9. zum 10. d. iſt die 
Rogalski'ſche Bierbrauerei in Marienwerder bis 
auf das unter einem hölzernen Schuppen ſtehende 
beruntergebrannt. Dieſelbe ift bei 
der Schleſiſchen Geſellſchaft gut verſichert. Andere 
benſtehende Gebaude find enn Beues verschont 

teben. 

— Am 7. d. M. wurde in Roſenberg die in 
dieſem Jahre neu erbaute Synagoge der dortigen 
jüdiſchen Gemeinde eingeweiht. Der Rabbiner Dr. 
Friedeberg aus Tilſit hielt die Weihrede. 

— l[Weichſel⸗Trajekt.] Terespol ⸗Culm 
per Rahn nur bei Tage; Warlubien - Graudenz per 
Kahn nur bei Tage; Czerwinsk⸗ Marienwerder per 
Kahn nur bei Tage. 


Rubinſtein's Concert, 


Der berühmte Name Anton Rubinſtein's 
hatte den nicht kleinen Saal des Gewerbehauſes bis 
zum Erdrücken gefüllt, ſo daß auch die Tribüne für 
den Andrang nicht mehr Platz genug bot. Und doch 
hatten wir diesmal ganz ausſchließlich den Bianiften 
vor uns, nicht den geiſtreichen und gewandten 
Symphoniker, den Componiſten der Ocean Symphonie 
oder des verlorenen Paradieſes, welches auch hier⸗ 
orts mehrfach mit Beifall aufgenommen wurde und 
beim Muſilfeſte in Königsberg unter feiner perſön⸗ 
lichen Leitung einen großartigen Erfolg gewann. Auf 
einem trefflichen Bechſtein'ſchen Flägel, der ſich willig 
allen Intentionen des berühmten Virtuoſen fügte, 
kamen alle die perlenden Scalen der zierlichen Doppel⸗ 
ſchläge, Triller und Doppeltriller, die rauſchenden 
Harpeggio's, das leiſe Murmeln der Wellen am 
Borderbug der Barke und das unheimliche Saufen 
des Windes zur ſchönſten, genußreichſten Geltung, 
vor Allem aber das 175 melodiſche Element, welches 
als das eigentlich ſeeliſche dem Meiſter vorzugsweiſe 
zuzuſagen ſcheint. So in dem zierlich-feiven A-moll- 
Rondo von Mozart, in dem ſüßſchmachtenden Notturno 
von Field und in dem heißſehnſüchtigen von Chopin, 
auch in dem Schubert⸗Lißlſchen Erllönige, wo 
wir kaum jemals in dem vielgemißbrauchten Stücke 
die einzelnen verſchiedenen Stimmen ſo meiſterhaft 
durch den Vortrag charakteriſicen hörten. Mit nie 
ermaltender Verve brachte der Herr Concertgeber 
raſtlos die mannigfachſten Compoſiltonen von Händel 
bis Chopin zu Gehöre, indem er ſtatt einer Wieder⸗ 
holung des türkiſchen fo originell⸗komiſchen Mar ſches 
bon Beethoven (aus den Ruinen von Athen) noch 
Chopin's äußerſt ſchwierige und wunderbare Polonaiſe 
in As-dur als Zugabe für den unendlichen Beifall 
ſchenkte. Beethoven war ſonſt vertreten durch die 
herrliche Egmont⸗Ouvertüre, in welcher die feine 
Naancirung des Vortragenden, fein wundervolles 


Piago, jein ſottreißendes crescendo und ſein mächtiges 
Erfaſſen des Gewaltigen kaum irgendwo das Orcheſter 
vermiſſen ließ, aber den Zauber vollkommen künſt⸗ 
leriſcher Einheit und Grazie hinzufügte; fernet dutch 
die C- moll Sonate op. 111, die eine Welt von 
Schönheit umfaßt und in ihm den würdigſten Inter⸗ 
preten fand. Wunderbar ſchön war unter des Coneert⸗ 
ers eignen Compoſitionen feine „Melodie“, reizend 
in „Capriccio“, lieblich feine „Barcarole“, eine 
Muſterkarte feiner techniſchen Leiſtung die „Etlüde.“ 
Ja, ſüßer Wohllaut ſchläft in der Saiten Gold! 
Dies empfanden alle die Hörer auf das Junigſte; 
fie und noch mehr viele Nichtanweſende werden es 
bedauern, daß Herr R. wegen ſchleuniger Weiter⸗ 
reiſe bier nicht noch weiterr Concerte zu geben im 
Stande if. 


Vermiſchtes. 


— [Meib liche Geſchäftsreiſende.] Bor 
einigen Tagen ſah man in Geeſtemünde eine junge 
Dame an der Seite eines Dienſtmannes viel in den 
Straßen der Stadt verkehren und auffällig eine 
große Anzahl Läden und ſonſtige Geſchäftshäufer be⸗ 
ſuchen. Es war die Vertreterin einer Bremiſchen 
Leinenhandlung, welche, wahrſcheinlich zuerſt daſelbſt, 
das Wageſtück unternommen hat, einen weiblichen 
Geſchäftsreiſenden auszuſenden. (In der Schwetz 
trafen wir ſchon vor ca. 20 Jahren eine ſolche Ge 
ſchäftsreiſende für eine Züricher Spitzenhandlung. 

— Aud Paris: Em Fürſt napoleoniſchen Gebäckes 
hat eine junge Fremde, die im hieſigen Konſervatorium 
ſtudirt, mit Gewalt entführt. Derfelben gelang es 
jedoch, in den Champs Elyſées aus dem Wagen, 
in welchem man ſie wegführte, zu entſpringen. Die 
Suche macht großen Skandal. Der Fürſt möchte die 
Geſchichte nan mit einer Geldentſchädigang wieder 
gut machen. \ 

— Die Zartheit der Maſchinen, womit in der 


Taſchenuhren⸗Fabrit zu Wallham in Maſſachuſetts die 


Anzelnen Theilchen des Uhrwerks hergeſtellt werden, 
grenzt an's Fabelhafte. Der Beſucher der Fabrik 
ſieht auf einem Tiſche einen Haufen grauen Staubes, 
der wie geſtoßener Pfeffer ansieht. Gebraucht er 
das Mikroſtop, fo findet er, daß jedes Stäubchen 
eine vollkommene Schraube iſt, die vermittelſt eines 
— auch nur durch das Mikroſkep zu erkennenden — 
Schraubenſchlüſſels von der Maſchine an der Stelle, 
wohin fie im Werke gehört, eingeſchraubt wird. Bon 
dieſen Schräubchen wiegen 300,000 zuſammen erſt ein 
Pfund. Aus einem einzigen Pfund Stahl, das 
vielleicht einen halben Dollar koſtet, werden für 
1100 Dollars Schrauben angefertigt. 

— In Chicago iſt ein Hoſpiz für Trunkenbolde 
eröaet. Es iſt das vierte, welches in den Ver⸗ 
einigten Staaten in zehn Jahren erbaut wurde. Die 
Reſultate dieſer Anſtalten find fo überraſchender Art, 
daß abergläubiſche Leute von übernatürlichen Kräften 
ſprechen, welche zur Anwendung kämen, und daß man 
ſich in den Taverne ganz ernſthaft erzählt, ein 
magiſcher Trank werde den Säufern eingeflößt, welcher 
jedes Verlangen nach geiſtigen Getränken für immer 
ertödte. Und in Wahrheit beſteht das Heilverfahren 
nur darin, dem Patienten, vom erſten Augenblicke der Kur 
an, auch nicht einen Tropfen Brandy zu geſtatten und 
ſeine geſunkenen körperlichen und geiſtigen Kräfte wieder 
herzuſtellen. Welcher Trunkenbold aber wird ſich freiwillig 
in eine ſolche Anſtalt begeben? Freiwillig ſchwerlich 
überſchreitet er die Schwelle zu dem Hoſpiz, aber 
ein Freund oder Verwandter benutzt oft einen Rauſch 
des Laſterhaften, ihn dorthin zu führen. Der Vater 
bringt auch wohl den unverbeſſerlichen Sohn, nicht 
ſelten auch das Kind den Vater hin. Für ein 
Viertelſahr werden dann die Koſten vorausbezahlt 
und der zu Heilende unterſchreibt ein Versprechen, 
den Hausgeſetzen ſich unterzuordnen. Dann erwartet 
er die „Kur“ und fragt wohl nach acht Tagen den 
Arzt: Wann werden Sie denn anfangen? ur Wo⸗ 
mit? — Nun, mit dieſer ... Sie wiſſen ja 
wohl .. meiner Kur? — Haben Sie ſeit Ihrem 
Hierſein Brandy getrunken? — Bewahre! — Oder 


Wiely? — Keinen Tropfen! — Oder Gin? — 
Nicht einmal geſehen! — Fühlen Sie ſich unwohl? 


— In den erſten Tagen allerdings, jetzt nicht. — 
Sehen Sie, da ſind Sie mitten in der Kur. 


— Man ſchteibt aus Melbourne: Zufolge der 
Unvorſichtigkeit der Coloniſten iſt Auſtralien bedroht, 
auch feine Landplage zu haben, wie Aegypten feine 
ſieben, nämlich die Plage mit Kaninchen. Dieſes 
Thier, welches in dieſem Welitheile nicht einheimiſch 
iſt, war noch vor drei Jahren ſo ſelten, daß man 
es nicht anders als in Käfigen ſah und es als 
Merkwürdigkeit betrachtet wurde. Darauf hat man 
etwa ache Pac überſiedelt und frei laufen laſſen, 


und fie haben ſich fo außerordentlich vermehrt, daß 
die weiten Ebenen Auſtraliens weniger den Coloniſten 
gehören als den Kaninchen. 


Literariſches. 

Die Anftrengungen der Verlagsbandlung, „Weſter⸗ 
mann's Illuſtrirte Deutſche Monatshefte“ durch 
forigeſetzte innere Gediegenheit auf der Höhe allgemeiner 
Anerkennung zu erhalten, finden in der ftetig wachſenden 
Zahl ihrer Freunde eine würdige Genugthuung. 
Wir empfehlen unſeren Leſern auf's Neue die ge 
dtegene Leetüre. Keine andere Zeitſchrift bietet 
in gleicher Vereinigung das Beſte, was die 
belletriſtiſche und populär wiſſenſchaftliche Literatur in 
Deutſchland hervorbringt, und von dieſem durchaus edlen 
Gehalte giebt denn auch das neueſte uns vorliegende 
Novemberheft Beweile genug. — Die in der vorhergehenden 
Nummer begonnene Novelle von Otto Roquetie: „Die 
Freunde vom Athos“ — ein anſprechendes Gemälde 
aus der intereſſanten Epoche des griechiſchen Befreiungs ⸗ 
kampfes — findet ihren Schluß. Eine zweite Novelle 
intereſſanten Inhalts bietet Friedrich Adolphi in feiner 
Erzählung „Im Stifte.“ Der berühmte Reiſende Hermann 
Vämbéry ſchildert uns die „Kleider und Schmudgegen- 
ftände der oſtislamitiſchen Völker“, M. J. Schleiden ſetzt 
feinen bedeutenden Aufſatz über „Die Pole und Polar- 
reiſen“ fort und Hans Weininger erzählt uns, durch 
treffliche Illuſtrationen unterſtützt, die Geſchichte des 
Baues des herrlichen „Domes in Regensburg.“ Daran 
reihen ſich noch Aufläge von Mädler, Vogel und die 
mit vorzüglichen Porträtd ausgeſtatteten Artikel von 
Hobenbaufen „Berühmte Liebespaare“ und Waldmüller 
„Alfred Tennyſon.“ 


Markt- Bericht. 
Danzig, den 12. December 1868. 
Obſchon die telegraphiſchen und brieflichen Nach⸗ 
richten aus England etwas günftiger lauten, zeigte ſich 
an unſerm heutigen Markte auf erhöhte Forderungen 
wenig Begehr und umgeſetzte 140 Laſt Weizen konnten 
im Allgemeinen nurgeitrige Prelſe feſt behaupten. — Feiner 
132 / 330% bedang ZZ 530; hellglaſiger und hochbunter 
133/34. 133. 13204. 525.520; 133. 132.131. 1306. 


515.510; dübſchhünter 135.134. 130. F 510.500; 


bunter 129. 127/285. . 497 485 pr. 5100 #& 
Roggen war auf letzte Preiſe mühſam verkäuflich; 

130%. 370 pr. 4910 % a 
7 große 11584, 345; kleine 10982, 2386 

r. 4320 (. 

f Erbſen matter; nach Qualité ZZ 412. 408. 407. 

, los pr. 5400 4. bezablt 


Bahnpreife ju Danzig am 12. December. 
bunt 130134. 83-85 Gr 

do. bellb. 180— 13344. 85—88 . pr. 85.84, 
Roggen 126-134, 61-62 pr pr. 813 KA. 
Erdſen weiße Koch- 68/69 Ar 

do. Futter- 66/67 * E 90 C. 
Gerſte kleine 100—110 57158 Ip | 

do. große 112-1184, 56/57—58/59 Ye pr. 72 
Hafer 365—88 Hr pr. 50 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 

Die Kaufleute Lewine a. Berlin, Gyſſer a. Peters- 
burg u. Brieſemann a. Neweaſtle. Frau Ober-Amtm. 
Hagen n. Fam. a. Sobbowitz. 

Hotel de Berlin. 

Dr. Birkner a. Elbing. Die Kaufl. Erlanger a. 
Mainz, Cohn, Müller, Liesheim u. Schwenterley a. 
Berlin, Theilen a. Magde burg, Dickel a. Mannheim, 
Werther a. Culm u. Gertz a. Offenbach. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Künſtler Rubinſtein a. St. Petersburg. Muſikalien⸗ 
händler Guſt. Lewy a. Wien. Rittergutsbeſ. Heine n. 
Fam. a. Stenzlau. Die Kaufl. Saalfeld a. Stettin u. 
Grummach u. Nathan a. Berlin. . 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren. 

Die Kaufleute Wiſſelink g. Halle a. S., Dickhof a. 
Thorn, Hamburger a. Aachen, Grützmann a. Berlin, 
Peters a. Pr. Stargardt u. Kutnke a. Gumbinnen. 
Rentier Sagau a. Königsberg. 

Walter's Hotel. 

Juftizrath Valois, Kommerzienrath Preuß u. Kaufm. 
Voigt a. Dirſchau. Rittergutspächter Quaſowski n. 
Fräul. Tochter a. Kontken. Gutsbeſ. Lieut. Röhricht a. 
Mirchau. Kr.⸗Baumſtr. Blaurock a. Neuſtadt. Landw. 
Pittelko a. Zagelsdorf. 

1 u go du Mord. 

tergutsbeſ. Tyimm a. Neſtempohl. Gutsbeſ. 
Boſchke a. Freienhuben. Frau Landſchafts » Director 
v. Domniewski n. Töchter a. Buchwalde. Kaufm. Plewe 


a. Marienburg. 
Hotel de Thorn. 

Die Kaufl. Siegmund a. Ratibor, Heiligendorf a. 
Magdeburg, Borrmann a. Paſewalk u. Morgenroth a. 
Mannheim. Die Rittergutsbeſ. Hell n. Frl. Töchter a. 
Kobilla, Heubner n. Gattin a. Inſel-Küche b. Mewe, 
Merten n. Gattin a. Sprauden b. Mewe u. Wiens n. 
Gattin a. Timon b. Mewe. Die Gutsbeſ. Speiſer n. 
Gattin a. Budiſch u. Zimdars n. Gattin a. Grebiner- 
felde. Rentier Zimdars a. Herrengrebin. Prakt. Arzt 
Dr. Opitz a. Mewe. 

Hotel d' Oliva. 

Rittergutsbeſ. Möller n. Gattin a. Kaminitza. Die 
Kaufl. Hartig a. Lübeck, Albrecht a. Berlin, Pieper a. 
Billerbeck u. Zucker a. Röniswalde. Agent Soltermann 
a. Geiſing. Gutsbeſ. Leuſchnert a. Koldau. 


Briefbogen mit Damen⸗Namen 


find zu haben bei Hdtbin Groening. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


111 4| 333 65 + 08 SW. ftarker Wind, bewölkt. 
1280 329,96 + 26 WSW. do. end 
der Nacht Sturm. 
331,02 | + 18s NW. ſchwach, trübe. 


Bekanntmachung. 
en Inhabern der nachſtebend aufgeführten, zur 
Amortiſation im Jahre 1869 ausgelooſten 
Danziger Stadt⸗ (Gas-) Obligationen zur Anleihe 
der 170,000 Thlr. vom 31. März 1853, und zwar; 


Littr. A. No. 27, 28, 44 . . . . à 1000 Thlr. 
„ B. „ 40, 44. 48,77, 80, 84 à 500 „ 
„ n , in, 

176, 182, 184, 185, 

. à 200 „ 
„ D. „ 38, 48, 50, 80,86 à 100 „ 
„ B. „ 30, 52, 104, 108 à 50 „ 
2 18. , 1% 


werden dieſe Obligationen hiermit dergeſtalt gekün⸗ 
digt, daß die Abzahlung des Kapitals nebſt Zinſen 
am 1. Juli 1869 durch die hieſige Kämmerei⸗Kaſſe 
erfolgt, mithin von da ab die Zinszahlung aufhört. 
Danzig, den 9. December 1868. 
Der Magiſtrat. 


E“ Vorleſung zum Beſten „der Herberge zur 
Heimath“, Sonnabend, 19. Deebr., 
Abends 6 Uhr, 

Concordia, Eingang Hundegaſſe. 
Diviſlongprediger Steinwender wird leſen über 
Johannes Falk. 


ür meine Buchhandlung uche 
ich unter günſtigen Bedingungen einen 


Lehrling. 


| L. G. Homann 
in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19. 


Salz-@flerte. 


Bon meinem Salzlager in Neufahrwaſſer 
offerire ich bis auf Weiteres in Quantitäten von 


| mindeſtens 100 Cenenern 


Bestes Liverpooler Kochsalz 
per Sack von 125 Pfd. Netto 20 Sgr. 
un uert oder loſes Salz ab Magazin 
12½ Sgr. pro Centner unverſteuert. 

Aufträge zur prompten Ausführung nimmt 


Herr F. 6. Reinhold in Danzig 
entgegen, an welchea ich Beſtellungen zu richten bitte. 
Königsberg, den 3. Deebr. 1868. 
Max Rosenthal. 


Ananas Rum. 


Der ächte ametikaniſche Ananas⸗Rum, ſehr ſtark 
von Gehalt, das unübertrefflich Feinſte und Wohle 
ſchmeckendſte zu Punſch, Grogh, Thee und jedem andern 
Gebrauch, ſowie der amer kan iſche 


Bourbon - Korn, 
ein kräftiges, ſehr feines, liebliches, aus Mais und 
Weivtrauben bereitetes Getränk, welches zur Jagd, 
an Familien und Meſtaurateure als ein feiner be⸗ 
liebter Liqueur empfohlen wird. Ebenſo der amerikaniſche 


Magen- Bitter und 
Boston-Magen-Liqueur, 


letztere beiden Sorten Getränke zur guten Verdauung und 
körperlichen Wohlbefinden von größtem Werth, welches 
Jeder gern beſtätigt, ſind in Originalflaſchen zu hahen in 
Danzig bei Herrn A. Fast, Langenmatkk. 
Pr. Stargardt bei Herrn J. Stelter. 
Julius Freytag in Berlin. 
Import- u. Export⸗Geſchäft. 


„ ͤ ũͤ—³³˙¹˙ ! ed f.. ‚«§ie 
Ein Elementarlehrer, welcher feine Ag« 

ſtellung aufzugeben wünſcht, ſucht eine Haus⸗ 
lehrerſtelle. Gefällige Oſſenſen water L. P. 
nimmt die Exped. d. Bl. entgegen. 


Mein h eſelbſt gelegenes Grundſtück, 
beſtehend in Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
oebäuden und 3 Hufen 17 Morgen 

culmiſch, beabſichtige ich zu verkaufen, wozu Kaufe 

luſtige hiedurch einlabet 


J. Wienss in Palſchau. 


Stadt- Theater zu Danzig. e 


Sonntag, den 13. Dechr. (Abonn. susp.) Kunſt⸗ Anstellung 


. Gaſtſpiel der Schlittſchuh⸗ 
Ne Sc. 
8 iß acker. Dazu ie Mönche, 
oder: Die Carabinier's im Kloſter im Saale des grünen Thores. 7 ? 
der Carmeliterinnen. Luſtſpiel in 3 Akten] SR ie Ausſtellung wird Sonntag, den 13. December er. eröffnet und am If 
von M. Tenelli. (Briſſoc .. Hr. v. Erneft.) | N 24. Januar 1869 geſchloſſen. Der Saal iſt an Wochentagen von LO bis A Uhr, Wi 
Montag, den 14. Dechr. (III. Abonn. No. 1.) Jan Sonn- und Feſttagen von 11 bis 4 Uhr, geöffnet. 
Jacob und feine Söhne, oder: Joſeph Das Eintrittsgeld beträgt 5 % für die Perfon, Kinder zahlen 2% I: 
in Egypten. Lyriſche Oper in 3 Aufzügen | I4 Preis des Katalogs: 8 Hr \ 
nach dem Franzöſ. des Duval. Muſik von Mehul. D Diejenigen Mitglieder des Vereins, welche noch nicht in den Beſitz ihrer Actien gelangt 19 
(Simeon — Hr. Zottmayer.) ſein ſollten, werden erſucht, dieſelben im Ausſtellungs⸗Local zu löſen, wo auch Anmeldungen Wi 


Emil Fischer. neun hinzutretender Mitglieder à 2 74 jährlich für die Actie angenommen, und Karten 15 
—— — —e— ʃ 9 à 20 Gr zum täglichen Beſuch der Ausſtellung für einzelne unſelbſtſtändige Perſonen, welche 1. 

Selonke's Etablissement. |% zur Familie der Mitglieder gehören, ausgegeben werden. Die Eintritts- Billets find nur 5 

Sonntag, den 13. December: für die Perſon gültig, auf welche ſie lauten und müſſen an der Kaſſe vorgezeigt werden. 

5 2.0 2 n 90 Wegen der Menge der diesmal eingeſendeten Bilder muß von den größern derſelben 05 

Fünftes Gaſtſpiel der berühmten Mandolinen⸗ | A ſchon nach s bis 14 Tagen eine Anzahl zurückgezogen werden, um für neue Aufſtellungen 14 


9 


Virtuoſen und letztes Auftreten des A Raum zu gewinnen. 


Gymnaſtikers Herrn Neumann. \ Danzig, den 11. December 1868. 
. Tan Tallauch) mm 8 N Der Vorſtand des Kunſt⸗ Vereins. 
Epileptische Krämpfe “heilt der 3 4 Rud. rend J. S. Stoddart. C. G. Panzer. 
2 erh für eee 4 0. n 31 2 * 3 er 3 BEER u 

gerst s t i ET i „CCF . 
r 100 e 5 a 5 => 
HERRN | EZ eee. 
Zu dem bevorſtehenden Weihnachts⸗ Nachbenannte 


feſte erlaube ich mir mein mit Sorgfalt Gegenſtände im Preiſe bedeutend heruntergeſetzt: 
gewähltes Lager empfehlenswerther Feſt⸗ EB Haarzöpfe wollenenOberhemden weiße Chirting⸗Oberhemden N Cartonagen, gefüllt 

geſchenke für die Jugend und für — = ee — > Sehe BE Cbirting⸗Cbemiſetts WW Parfüms 
; ; ; — Scheitel oſen —hirting⸗Böffchen Haaröle 8 
Erwachſene u geneigte Erinnerung » Locken 2 Socken lleinene Böffchen pPomaden 2 
zu bringen. 1 Perrücken 5 Chemiſetts Patent⸗Cork⸗Einlegeſohlen Seifen — 
Auswahlſendungen (auch — — e 127 8 Roß baar⸗Einlegeſohlen Bürſten 1 

4 un nee — Toupes BE ücher BE alle Sorten Hoſenträger Kämme 

nach auswärts) bereitwilligſt. 1 Schnurrbärteß g — Handſchuhe weiße Glacée⸗Handſchuhe 1 Spangen — 
2 
> 
* 


HFF 


E. Doubberck, BE 2 — Barenbärte 1 Tuch⸗,Donble⸗u. Filzſchuheng weißen. color Waſchleder⸗Handſchuhe Netze. 


— volle Bärte 


Buch⸗ und Kunſt⸗ Handlung, ſowie Cotillon⸗ Orden empfiehlt billigſt Louis Willdor 
1. Langenmarkt 1. Dich st nur Ziegengaſſe 3. I, 


Lebens- Versicherungs- Actien- ;Gesellschafi 
im Stettin. 


1 Capital: Drei Millionen Thaler Pr. Court. 


—— —ꝛ 

Reserven Ende 1867 . . Thlr. 2,586,769. 
Seit Eröffnung des Geschäfts bis Ende 1867 

bezahlte Versicherungs-Summen . { „ 2.047.180. 
Versichertes Capital Ende Novbr. 1868 „ 48. 018, 070. 
hre nne ee nor ons 1.520.465. 

Im Monat November sind eingegangen: 

, . rt RU 


Mässige Prämien-Sätze. 

Schleunige Ausfertigung der Policen. 
Darlehne auf Policen. 

Prompte Auszahlung bei Todesfällen. 


Prospecte und Antrags-Formulare gratis dur ch die Agenten und durch das unter- 
zeichnete Bureau der Gesellschaft. 


Das Bureau der „Germania”, 


Samuel Mendelsohn. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


